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Das Buch
Sie sind groß, stark und häss lich – die Trol le. Zwer ge, Magi er und 
El fen ha ben sie das Fürch ten ge lehrt. Ge mein sam mit den Men-
schen sind sie in eine schick sal haf te Schlacht ge zo gen, der Feind 
schien be siegt. Doch nun kehrt er zu rück, mäch ti ger und dunk ler 
als je zu vor, und die Nach kom men der Hel den müs sen sich der 
He raus for de rung ih res Le bens stel len: In der Hoff nung, ei nen blu-
ti gen Macht kampf zwi schen den Trol len der al ten Stäm me und 
An das Kin dern, den ge wal ti gen Tiefent rol len, ein für al le  Mal zu 
ver hin dern, schließt Kerr, der viel leicht weis es te al ler Trol le, ei-
nen ge fähr li chen Pakt. Mit Hil fe sei ner Freun de un ter den Men-
schen will er den un ge heu ren Ver such un ter neh men, den Wei ßen 
Bä ren, das Herz des Lan des, zu hei len. Doch bald deu tet auch an 
der Erd o ber flä che al les auf Krieg, und mit dem Leid des Lan des 
wächst auch der Zorn der Trol le …
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Dramatis Personae

Trol le

Die al ten Stäm me 

Kerr Be ra ter der An füh rer
Ukal An füh rer ei nes Stam mes
Zran An füh rer ei nes Stam mes

An das Kin der 

Azot Jä ger
Mesp Jä ger
Wrag Jä ger

Ver stor be ne und an de re

Anda Jä ge rin
Druan Eins ti ger An füh rer der Trol le an der 

Ober flä che
Pard Le gen dä rer Stam mes füh rer und 

Krie ger
Roch An der Ober flä che von ei nem 

 Zrai kas ge tö tet
Zdam Von Mar czeg Zor pad er schla gen

Wlac ha ken

Wlach kis

Ar van Krie ger
Cor nel Son nen pries ter am Hof des 

 Voi voden
Ghar jas Son nen pries ter am Hof des 

 Voi voden
Ion nis cal Dab rân Sohn des Voi voden
Jal eia Sol da tin in Ter emi
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Nati ole cal Dab rân Sohn des Voi voden, Thron prinz 
von Wlach kis

Mi hal eia Be ra te rin des Voi voden
Mih ales Sol dat in Ter emi
Oa nes Be diens te ter in Ter emi
Rajav Ve te ran
Ri clea Be ra te rin des Voi voden
Si tai Sol dat in Ter emi
Sten cal Dab rân Voi vode von Wlach kis
Vin tila Geist se her am Hof des Voi voden
Voi ca Be diens te te in Ter emi

His to ri sche Per so nen und an de re

Anéa His to ri sche Kö ni gin und Be frei e rin 
von Wlach kis 

Flo res cal Dab rân Söld ner an füh re rin 
Ion na cal Sares Frü he re Herr sche rin der Frei en 

Wlac ha ken, auch ge nannt die 
 Lö win von Désa

Léan His to ri sche Kö ni gin
Nati ole Târ gusi Re bell aus dem Mar dew
Radu His to ri scher ers ter Kö nig, 

auch ge nannt der Hei li ge
Ti rea His to ri scher letz ter Kö nig
Vi çi nia cal Sares Sten cal Dab râns Ge mah lin, 

Schwes ter von Ion na cal Sares 

Masr iden und Szar ken

Ar doly

Bac zai Krie ger
Esya Ke ralýa des Tem pels in Tur duj
Szi glos Béké sar Ad li ger in Tur duj
Tam ár Béké sar Mar czeg von Ar doly
Ti ra dar Béké sar Ad li ger in Tur duj
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Vik olyi Ark ós Ad li ger in Tur duj
Výclas Szi las Son nen pries ter in Tur duj

His to ri sche Per so nen und an de re

Ar kas Dîmm inu His to ri scher Kö nig
San yás Pries ter des Al bus Su nas
Zor pad Dîmm inu His to ri scher Mar czeg

Dy rier
Arki des der 19. Gol de ner Im pe ra tor
Ar tay nis Vul pon Sar gans Toch ter
An pha nes Be am ter
Baka Syl ki scher Söld ner
Bar yxes Rei cher Be am ter
Bero phan Söld ner
Deny xer Skle ron Krie ger a ris tok rat
Larza nes Ehe ma li ger Rich ter und Be am ter
Nar qan Söld ner
Kam ros Be am ter
Par mys Larza nes’ Toch ter, Kam ros’ Ehe frau
Per ixis Vul pon Sar gans Ehe frau
Pi lon Be am ter
Sar gan Vul pon Hoch ran gi ger Be am ter im 

 Ru he stand
To char Syl ki scher Söld ner

His to ri sche Per so nen und an de re

Ana cal Dab rân Söld ne rin, Toch ter von Flo res und 
Tam ár

Arki des der 7. His to ri scher Im pe ra tor
He soa tes His to ri scher Phi lo soph
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Zeigt der Sinn, so wie ich wirklich bin 
Lenkt der Sturm mich stets woanders hin. 
Trügt der Schein, ich kehre niemals heim

Am festen Band und bin dann doch allein.

In Extremo, Lebensbeichte
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1

 D
as Brül len hall te durch die Gän ge und Höh len, ein 
tie fes, dump fes Ge räusch, das sich an den Wän den 
brach. Die Kämp fer um klam mer ten sich ge gen sei-

tig, schlu gen mit den Fäus ten auf ei nan der ein, ris sen mit 
Klau en und Hau ern tie fe Wun den. Ihr dunk les Blut lief 
über ihre kno ti ge, graue Haut, troff zu Bo den und sam-
mel te sich in klei nen Seen. Ihr Schnau ben drang an Kerrs 
Oh ren, und sei ne Nüs tern zuck ten beim Ge ruch des Blu-
tes. Im Zwie licht der Ka ver ne kämpf ten die größ ten Jä ger 
ih rer Stäm me, und das Schau spiel hielt Kerrs Blick na he zu 
ge fan gen. Doch der Troll hat te in sei nem Le ben schon zu 
viel ge se hen, um sich gänz lich da von ver ein nah men zu 
las sen. Sieh dich um. Das wür de Druan mir ra ten, dach te 
der Troll. Sieh dich um und ver ste he. Amü siert folg te er dem 
er dach ten Rat sei nes al ten Lehr meis ters. Dass Druan so 
lan ge Zeit nach sei nem Tod noch im mer an we send war, 
er freu te ihn.

Die Trol le stan den in ei nem wei ten Kreis in der Höh le. 
Vie le Stäm me wa ren ge kom men. Zwi schen den Trol len sah 
Kerr auch An das Kin der, die eben falls dem Ruf ge folgt wa-
ren. Kerr konn te die Schat ten des Dun kel geists er ken nen, 
die über ihre Haut lie fen, sah die Wild heit in ih rer Ge stalt, 
das kaum ge zähm te Ver lan gen, in den Kampf ein zu grei fen. 
Sie wa ren grö ßer als die Trol le al ler an de ren Stäm me und 
von ei nem Kamp fes wil len er füllt, der selbst Pard gefallen 
hät te.

Einst wäre ein Kampf wie die ser un denk bar ge we sen. 
Nicht Jagd, nicht Krieg war der An lass, son dern nur ein Zu-
sam men tref fen zwei er Geg ner. Es gab kei nen Streit, kei ne 
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Mei nungs ver schie den heit, die mit der Faust ge löst wer den 
muss te. Es ging nicht um die Fra ge nach dem An füh rer, 
die nur im Zwei kampf be ant wor tet wer den konn te. Der 
Kampf galt al lein dem Kräf te mes sen und je nen, die da bei 
zu sa hen. Auch Kerr emp fand beim An blick der zur Schau 
ge stell ten Stär ke bei der Kont ra hen ten Freu de. Den noch 
wan der te sein Blick über die Zu schau er. Bei die sen sel te-
nen Zu sam men tref fen ver meng ten sich die ur sprüng li chen 
Trol le und An das Kin der, wäh rend sie sich an sons ten aus 
dem Weg gin gen. Nur wenn sie in den Krieg zo gen, fan den 
sie zu ei nan der, wie die Zwer ge zu ih rem Leid we sen mehr 
als ein mal fest ge stellt hat ten. Die Spröss lin ge von An das 
Zorn leb ten tie fer als die üb ri gen Stäm me in den Ge bei nen 
der Erde, wo das Da sein noch här ter war und nur ihre le-
gen dä re Kraft und Zä hig keit ih nen über haupt ein Über le-
ben er mög lich te. Dort, wo die Luft stets heiß war und es 
nur we nig Was ser und Nah rung gab, trotz ten sie der Welt 
ihre Exis tenz ab.

Der Kampf wog te noch hin und her, doch Zran wur de 
müde, wäh rend sei ne Geg ne rin über die un er schöpf li che 
Kraft des Dun kel geists ver füg te. Er ist kein Pard, dach te 
Kerr bei sich, und bei der Er in ne rung an den gro ßen Jä-
ger ver zog er schmerz lich das Ge sicht. Pard war es einst 
ge we sen, der sich Anda ent ge gen ge stellt hat te und dem 
es ge lun gen war, die un be sieg bar er schei nen de Trol lin zu 
tö ten, auch wenn es ihn sein ei ge nes Le ben ge kos tet hat te. 
Im mer noch ver miss te Kerr den An füh rer ih res Stam mes, 
der ihn oft we gen sei ner Schwä chen ver spot tet hat te. Aber 
er hat auch mei ne Stär ken er kannt, und er hat mir ver traut. 
Wir könn ten ei nen wie ihn ge brau chen. Seit Turk ge fal len 
ist, fehlt den Jä gern ei ner, der so ist, wie die se bei den es 
wa ren. Als wol le er die düs te ren Ge dan ken des Trolls be-
stä ti gen, ver lor Zran in die sem Mo ment den Halt und fiel 
zu Bo den. Sein Ge gen ü ber beug te sich über ihn, und für 
ei nen Mo ment glaub te Kerr, dass die Trol lin sich auf ihn 

Zorn_Trolle_TB_CS3.indd   14Zorn_Trolle_TB_CS3.indd   14 18.06.2012   08:17:3518.06.2012   08:17:35



15

stür zen wür de. Un be wusst spann te er die Mus keln an, be-
reit, vo ranzustür men. Ge walt lag in der Luft; er konn te sie 
rie chen, schmeck te sie auf der Zun ge, fühl te sie im Schlag 
sei nes Her zens.

Doch An das Kind leg te nur den Kopf in den Na cken und 
ließ ein Sie ges ge heul er tö nen. Lang sam at me te Kerr aus 
und ent ließ die Span nung aus sei nem Leib. Er war ei ner 
der we ni gen, die noch die Zei ten des Troll krie ges kann ten, 
weil er da bei ge we sen war. Die Wir ren der nach fol gen den 
Zei ten hat ten vie le das Le ben ge kos tet, die Krie ge ge gen 
die Zwer ge ih ren Tri but ge for dert, und na tür lich war das 
Le ben in den Tie fen der Welt nie mals leicht. Das Ge heul 
weck te alte Er in ne run gen in dem Troll; Er in ne run gen an 
dunk le Gän ge, durch die er ge jagt wor den war, an Kämp fe 
und schließ lich an Dru ans Tod un ter An das Klau en. Doch 
nun stan den alle Trol le Sei te an Sei te.

Müh sam rich te te Zran sich wie der auf. Ei ni ge sei ner 
leich te ren Wun den schlos sen sich be reits wie der. Seit An-
das Tod wa ren die Klau en ih rer Kin der we ni ger ge fähr lich; 
noch im mer konn ten sie tö ten, aber we nigs tens heil ten die 
von ih nen ge ris senen Wun den wie der, wenn sie nicht zu tief 
gin gen. Ref lex ar tig griff Kerr sich an die Sei te, wo die wuls ti-
gen Nar ben noch von der Macht der to ten Trol lin kün de ten. 
Das Ge heul schwoll noch ein mal an, dann ver ebb te es.

Kerr spür te die Bli cke der Trol le auf sich ru hen. Al ler 
Trol le. Wer hät te ge dacht, dass An das Trol le je mals auf mein 
Wort war ten wür den, dach te er spöt tisch, trat aber mit 
erns ter Mie ne in den Kreis, wo die Trol lin ge ra de Zran den 
Arm reich te. Oder dass ei ner von ih nen ei nem von uns Hil fe 
an bie tet. Der durch drin gen de Ge ruch des Blu tes lenk te ihn 
ab, eben so wie die an de ren Trol le. Ei ni ge wa ren ner vös, 
scharr ten mit den Fü ßen. Kerr roch ihre Zwei fel.

Ru hig ließ er den Blick über die Ver samm lung wan dern, 
dreh te sich lang sam im Kreis und fi xier te je den. Es war 
still in der Höh le, ab ge se hen vom Herz schlag der Welt, 
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der nie mals gänz lich ver stumm te. Kerr wuss te, dass er ihn 
schär fer ver nahm als an de re Trol le, so gar schär fer als An-
das Kin der. Die Er eig nis se da mals hat ten ihre Spu ren nicht 
nur auf sei nem Leib hin ter las sen, son dern auch in sei nem 
Geist. Noch im mer träum te er manch mal von der Ober-
welt, vom grel len Licht der Son ne, das dort herrsch te, und 
von der end lo sen Wei te des Ster nen him mels. So viel Zeit 
war ver gan gen. Die Jun gen sei nes mensch li chen Har eeg 
Sten wa ren schon er wach se ne Mit glie der ih res Stam mes; 
eben so wie sei ne ei ge nen Kin der es hier un ter der Erde 
wa ren.

Wie im mer, wenn er vor al len sprach, rief er die Er in-
ne run gen nun frei wil lig zu sich. Er spür te die Ge gen wart 
sei ner al ten Freun de und Ge fähr ten an sei ner Sei te: Druan 
und Pard, die sich zu ihnen ge sell ten. Die ihn al les ge lehrt 
hat ten, was er wuss te. Die ihn zu dem ge macht hat ten, 
was er jetzt war. Die Ver bin dung zwi schen An das Kin-
dern und den Trol len. Die Geis ter stim me, die bei de Wel ten 
kann te und in ih ren Wor ten sprach. Die ge gen und mit 
Anda ge kämpft hat te. Sie alle war te ten auf sei ne Wor te, 
weil sie alle ih nen ver trau ten. Was, wenn ich nicht mehr 
bin?, zuck te es un ge be ten durch Kerrs Geist, be vor er die 
Stim me er hob.

»Ein gu ter Kampf.«
Eine ein fa che Fest stel lung, die auf Zu stim mung traf. 

Ei ni ge brumm ten lei se, an de re nick ten. Kerr mach te eine 
Pau se, sam mel te sei ne Ge dan ken. Sei ne nächs ten Wor te 
wür den für Un ru he sor gen, und er woll te, dass je der sie 
ver ste hen konn te.

»Vie le Dreeg ha ben wir nun ge mein sam in un se rer Hei-
mat ver bracht. Wir ha ben ge kämpft.« Wie der war te te er 
kurz ab. »Und wir ha ben ge siegt!«

Dies mal nick ten sie alle, die ur sprüng li chen Trol le und 
An das Kin der. Kei ner hier, nicht ein mal die Jüngs ten, 
kann te ein Le ben ohne Kampf.
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»Wir sind un beug sam ge blie ben. Wir ha ben un se re Hei-
mat ver tei digt. Wir ha ben hier un se re Schlach ten ge schla-
gen, wo wir Trol le seit Ewig kei ten le ben. Aber jetzt müs sen 
wir ei nen Kampf be gin nen, der uns wo an ders hin führt.«

Das über rasch te sei ne Zu hö rer. Seit dem letz ten Vor drin-
gen der Zwer ge war ei ni ge Zeit ver gan gen. Die Trol le hat-
ten ih nen eine blu ti ge Nase ver passt, ih nen in den Tun neln 
und Höh len auf ge lau ert und sie ver trie ben. Bis lang hat ten 
die Zwer ge sich von die ser Nie der la ge noch nicht er holt. 
Aber das wer den sie. Sie wer den wie derkom men und wie-
der und wie der. Und ir gend wann wer de ich nicht mehr sein, 
und es wird ei nen un ü ber wind ba ren Gra ben ge ben zwi schen 
den ur sprüng li chen Trol len und An das Kin dern. Ich bin die 
Brü cke, er kann te Kerr, und mit mir wird die se ver schwin-
den. Eine lei se Ah nung da von hat te er schon vor lan ger 
Zeit ver spürt. Sei ne ein zig ar ti ge Be zie hung zu dem Dun-
kel geist gab ihm eine be son de re Stel lung in den Au gen von 
An das Kin dern, die sonst nur Stär ke ver ehr ten. Kaum ein 
ur sprüng li cher Troll konn te ge gen die Macht der Kin der 
be ste hen, und so ach te ten sie kaum ei nen an de ren Troll.

Aus der Ah nung war mit der Zeit Ge wiss heit ge wor den. 
Auch wenn er nicht wirk lich der An füh rer war, blick ten 
doch alle zu ihm hin, wenn eine Ent schei dung ge trof fen 
wer den muss te. Er führ te alle, die al ten Stäm me der Trol le 
und An das Kin der, wenn auch nicht der aus Kämp fen ge-
won ne nen Rang ord nung nach, so doch durch die Kraft 
sei ner Er fah rung. Kei nem an de ren schenk ten bei de Sei ten 
ge nug Ver trau en. Er al lein konn te die Wän de durch bre-
chen, die zwi schen ih nen auf ge türmt wa ren, und er war 
hi nab ge stie gen, nach An das Tod, und hat te ihre Kin der ge-
sucht und ge fun den. Da mals hat te er sie ge fürch tet und 
war den noch ge gan gen. Sie hat ten sei ne Furcht ge ro chen, 
hat ten ihn ge jagt. Aber sie hat ten ihn nicht ge tö tet. Denn 
das Herz des Lan des schlug laut in ihm, und sie hör ten es 
und ver ga ßen sei ne Furcht.
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»Ich wer de an die Ober flä che ge hen. Zu den Men schen. 
Ich habe die al ten Ge schich ten ge hört. Die Men schen ha-
ben et was mit dem Her zen des Lan des ge tan. Ich wer de 
he raus fin den, was es war.«

»Die Men schen?«, rief eine Trol lin er staunt.
»Ich habe lan ge beim Her zen ge ses sen, und es ist die 

ein zi ge Mög lich keit. Ich muss wis sen, was da mals ge sche-
hen ist. Wir sind die Kin der des Her zens, die Kin der des 
Lan des. Wir alle.«

Rat lo sig keit zeig te sich auf den Ge sich tern. Für sie alle 
war Kerr manch mal selt sam, sei ne Ent schei dun gen nicht 
nach voll zieh bar, doch ihr Ver trau en war groß. Die we nigs-
ten kann ten Men schen über haupt noch. Le dig lich in den 
Ge schich ten von Druan und von Pard, von Anda, Zdam, 
Roch, von Vrok und auch von Kerr ka men die Men schen 
vor. Klei ne, schwa che We sen, von de nen es mehr gab, 
als ein Troll sich vor zu stel len ver moch te, die hin ter häl tig 
kämpf ten, die eine glü hen de Him mels schei be an be te ten 
und an der Ober flä che haus ten, wo es kei ne De cke über 
ih nen gab, nur ei nen end lo sen Ho ri zont. Kei ner der Trol le 
ging gern an die Ober flä che, wo die täg li che Herr schaft der 
Son ne ih nen das Le ben un mög lich mach te.

Und An das Kin der hass ten das Licht und die frem de 
Um ge bung noch mehr als die üb ri gen Trol le. Manch mal 
fiel es Kerr schwer, sie nicht als Trol le wie alle an de ren zu 
se hen. Im mer hin wa ren sie einst wel che ge we sen. Be vor 
Anda das Blut des Dun kel geis tes trank und sei ne Macht, 
aber auch sei nen Hass und sei nen Zorn und sei ne Schmer-
zen teil te. In vie len Din gen wa ren sie den Trol len der al ten 
Stäm me im mer noch ähn lich, aber in eben so vie len hat ten 
sie sich ver än dert.

In sich spür te Kerr den lau ten Herz schlag. Viel leicht 
irr te er sich, aber er be fürch te te, dass er an In ten si tät zu-
nahm. Es war wie ein ver lo cken der Ruf, der von Kraft und 
Hass sang und dem der Troll im mer schwe rer wi der ste hen 
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konn te. Lan ge hat te er mit sich ge ha dert, aber schließ lich 
er kannt, dass er et was tun muss te.

»Bei un se rer nächs ten Zu sam men kunft wer de ich be-
reits zu rück sein«, er klär te Kerr mit fes ter Stim me. Es 
wür de nicht sein ers ter Gang zur Ober flä che werden. Er 
hat te Sten ein Dut zend Mal und mehr ge trof fen, seit Anda 
tot war. 

In letz ter Zeit wa ren ihre Be geg nun gen sel te ner ge-
wor den, aber Kerr ver spür te manch mal ei nen selt sa men 
Wunsch, an die Ober flä che zu ge hen, nicht nur bis in die 
obers ten Höh len, son dern in die Län der der Men schen, 
und dort noch ein mal all die Wun der zu se hen, an die er 
sich so deut lich er in ner te.

Der Kreis lös te sich lang sam, brö ckel te ent lang der Stam-
mes li ni en, bis sich in der Höh le nur noch klei ne Grüpp chen 
be fan den. Zu nächst stand Kerr al lein, doch dann ge sell te 
sich Zran zu ihm. Der gro ße Troll wirk te noch vom Kampf 
an ge schla gen, hielt sich aber auf recht.

»Ist das eine gute Idee?«, brumm te er lei se.
»Ich wür de es kaum tun, wenn ich es für kei ne hiel te, 

oder?«
Zran fletsch te die Zäh ne.
»Je des Mal, wenn es um Men schen geht, fängst du an, 

wie sie zu re den.« Zran war ei ner der we ni gen Trol le, der 
Sten in Be glei tung von Kerr schon ein mal ge trof fen hat te.

»Ich habe lan ge da rü ber nach ge dacht. Ich hal te es für 
den rich ti gen Weg«, er wi der te Kerr ru hig.

»Wir brau chen dich hier«, er klär te Zran mit ei nem Blick 
zu An das Kin dern, die ab seitsstan den. 

Sie hat ten sich zu ei nem Pulk ver sam melt, zu ei nem 
Ru del, eben so, wie sie in den Tie fen der Welt jag ten. Sie 
hat ten kei ne Stäm me. Nur zu die sen Ge le gen hei ten tra fen 
sich grö ße re Ver bän de von ih nen. An sons ten zo gen sie in 
klei nen Grup pen durch die war men Tie fen, im mer in Be-
we gung, im mer auf der Jagd.
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»Ge nau des halb muss ich ge hen.« Kerr hol te Luft, such te 
nach den rich ti gen Wor ten. »Wir kön nen nicht ewig so 
weit er le ben wie bis her.«

Er sah, dass Zran ihm wi der spre chen woll te, aber er hob 
die Hand.

»War te. Lass mich aus re den. Bit te. Frü her ha ben wir 
uns nur we nig Sor gen um die Zu kunft ge macht. Das Le ben 
war hart, und von ei nem Dreeg zum nächs ten muss ten 
wir nach Es sen su chen, Schutz fin den, un se ren Fein den 
aus wei chen. Das ist noch im mer so, aber jetzt sind sie da-
bei.«

Bei de Trol le blick ten zu An das Kin dern. Dort, wo sie 
stan den, schie nen die Schat ten dunk ler zu sein, tie fer zu 
ge hen.

»Sie ach ten mich und hö ren auf mei ne Wor te. Aber ich 
wer de nicht ewig da sein. Was ge schieht dann? Wird je-
mand mei nen Platz ein neh men? Wer den sie un se re Ab ma-
chun gen wei ter hin an er ken nen?«

Un schlüs sig brumm te Zran. Of fen sicht lich woll te er 
nicht wi der spre chen, aber sein Ge sichts aus druck zeig te 
sei ne Ge dan ken: Wer weiß schon, was die Zu kunft bringt? 
Es gilt, jetzt zu über le ben. Einst hat te Kerr nicht an ders ge-
dacht. Doch mit der Ver ant wor tung, die er über nom men 
hat te, hat te er sich ver än dert.

»Ich muss mich da rum küm mern. Das ist mei ne Auf-
ga be.«

Noch im mer war Zran nicht über zeugt.
»Du führst dei nen Stamm«, wech sel te Kerr die Stra te gie. 

»Du sorgst da für, dass alle ge nug Es sen ha ben, dass alle 
über le ben. Ich sor ge für den Frie den zwi schen uns und 
ih nen.«

»Es gab lan ge kei nen Krieg mehr. Nicht mehr seit An das 
Tod«, gab der gro ße Troll zu be den ken.

»Das be deu tet nicht, dass es im mer so blei ben wird.«
»Was ist dein Plan?« Zran rieb über den Stumpf sei nes 
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rech ten Horns. Sein lin kes Horn war lang und mäch tig, 
doch das an de re war in ei nem Kampf von ei nem Zwerg 
knapp über dem Schä del ab ge schla gen wor den. Im mer 
wenn der Stam mes füh rer nach dach te, rieb er den Stum-
mel.

»Der Dun kel geist. Die Macht von An das Kin dern stammt 
von ihm. Aber auch ihr Zorn und ihr Hass. Ich will he raus-
fin den, was die Men schen ihm an ge tan ha ben. Viel leicht 
kann ich An das Kin der dann bes ser ver ste hen.«

Kerr sprach nicht aus, was er sonst noch dach te: Oder es 
rück gän gig ma chen. Oder den Schlag des Her zens dämp fen.

»Kei ne gute Idee. Men schen sind an ders. Je we ni ger wir 
mit ih nen zu tun ha ben, des to bes ser. Es gab im mer nur 
Är ger, wenn es an ders war.«

»Sie ha ben uns ge hol fen und wir ih nen. Man che Men-
schen sind gut, an de re nicht.«

Wie der brumm te Zran. Sei ne Art zu zei gen, dass er mei ne 
Mei nung nicht teilt, er kann te Kerr amü siert. Das Miss trau en 
des Stam mes an füh rers ge gen ü ber al len an de ren We sen 
saß tief, aber für ei nen Troll war das nicht un ge wöhn lich. 
Vor sei nen ei ge nen Er leb nis sen hät te Kerr nicht an ders ge-
dacht und ge han delt. Auch die kur zen Be geg nun gen mit 
den Men schen hat ten Zrans tie fes Miss trau en nicht über-
win den kön nen.

Un ver mit telt schrit ten ei ni ge von An das Kin dern aus 
den Schat ten he raus auf sie zu. Un will kür lich spann te Kerr 
sich an, und er sah, wie Zran die Hand öff ne te und die 
Klau en streck te.

»Du gehst an die Ober flä che?«, frag te Wrag, der Kerr um 
gut und gern zwei Haup tes län gen über rag te und des sen 
Schul ter brei te Kerr un wei ger lich an Pard er in ner te. Stumm 
nick te der Troll.

»Ich wer de mit dir ge hen.«
Über rascht riss Kerr die Au gen auf.
»Was? Wa rum?«
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»Du sagst, es ist un ser al ler Kampf. Wenn es so ist, wer-
den auch wir kämp fen.«

»Das war nur so ge sagt«, er wi der te Kerr zö ger lich. »Es 
ist nicht wirk lich ein Kampf.« Er konn te den Aus druck in 
Wrags völ lig schwar zen Au gen nicht deu ten.

»Wir wer den nicht zu rück blei ben, wenn Trol le kämp-
fen«, er klär te Wrag stör risch. »Wir ge hen über allhin, wo 
ihr hin geht.«

Wäh rend Kerr noch nach ei ner gu ten Ant wort such te, 
warf Zran ein: »Dann kommt auch ei ner von uns mit.«

Ver blüfft sah Kerr ihn an. So hat te er sich das Tref fen 
nicht vor ge stellt. Er woll te pro tes tie ren, doch die Mie nen 
von Zran und Wrag, die sich ge gen sei tig an fun kel ten, lie-
ßen ihn schwei gen.

»Gut. Je weils ei ner wird mich be glei ten.«
Grim mig nick ten alle Um ste hen den. Auch Kerr nick te, 

ob wohl ihm bei dem Ge dan ken an die vor ihm lie gen de 
Rei se plötz lich un wohl war.
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2

 J
e län ger der Ritt dau er te, des to mehr hat te Nati ole 
das Ge fühl, den qual vol len Gang zum Scha fott an-
ge tre ten zu ha ben. Die Ge bäu de rück ten be droh lich 

nä her, und die Rufe der Men schen klan gen in sei nen Oh-
ren ver zerrt. 

In sei nem In ne ren flüs ter te eine Stim me, dass er um keh-
ren soll te, und für ei nen Mo ment war er ver sucht, dem Im-
puls nach zu ge ben. Aber sein Pferd schritt lang sam wei ter, 
und er füg te sich in sein Schick sal.

Die gan ze Stadt be rei te te sich vor. Über all lie fen Men-
schen um her, be la den mit Kör ben und Kis ten, mit gro ßen 
Bün deln auf dem Rü cken. Sie schu fen ihm be reit wil lig 
Platz, was nicht nur dem Schwert an sei ner Sei te, son dern 
vor al lem sei nem Rang ge schul det war; selbst in all ih rer 
Hek tik wi chen sie vor sei nem Wap pen zu rück.

Die Stadt war vol ler Men schen. Sie platz te buch stäb lich 
aus al len Näh ten. In ner halb der Stadt mau er gab es kei nen 
frei en Platz mehr, und die Ge bäu de wuch sen im mer wei ter 
in die Höhe, um die ste tig wach sen de Zahl der Be woh ner 
auf neh men zu kön nen. Dazu hat ten sich die Hüt ten sied-
lun gen vor den Mau ern lang sam, aber si cher in rich ti ge 
Vier tel ver wan delt; aus den Hüt ten wur den klei ne Häu ser, 
Stra ßen wur den ge zo gen und be nannt, und es bil de te sich 
ein Ge mein we sen mit Bür gern, Hand wer kern und Ta ver-
nen, Tem peln und Fried hö fen.

In zwi schen hat te Ter emi nur noch we nig mit der ent-
völ ker ten Stadt aus Nat io les Kind heits er in ne run gen ge-
mein. Da mals hat ten die stän di gen Krie ge ih ren Tri but 
ge for dert. In drei gro ßen Schlach ten war das Land aus-
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geblu tet wor den, eine gan ze Ge ne ra ti on jun ger Män ner 
und Frau en hat te für ihre je wei li gen Herr scher ihr Le ben 
ge ge ben oder zu min dest aufs Spiel ge setzt. Vie le Masr iden 
wa ren da nach in den Osten ge flüch tet, wo ihr Volk noch 
im mer herrsch te. In die ent ge gen ge setz te Rich tung fuh ren 
die Flücht lings kar ren der Wlac ha ken, be la den mit Haus rat 
und blei chen Kin dern mit hoh len Wan gen und ängst li chen 
Au gen. Es wa ren schwe re Zei ten ge we sen, vol ler Hun ger 
und Not, denn im Krieg wur den die Äcker nicht be stellt 
und das Korn nicht ein ge fah ren, und so fehl te es über-
all an al lem. Selbst Nati ole kann te den na gen den Hun ger; 
sein Va ter hat te sich stets ge wei gert, von sei nen Pri vi le gi en 
Ge brauch zu ma chen, um ih nen ei nen Vor teil zu ver schaf-
fen, den an de re nicht hat ten. Wenn die Wlac ha ken hun-
ger ten, dann be gnüg te sich auch die Fa mi lie der Voiv odin 
mit kar gen Mahl zei ten und un ter stütz te die Ar men. Und 
die Men schen in Ter emi hat ten dies nie ver ges sen. Noch 
mehr Glanz für Sten cal Dab râns Namen.

Der lang sa me Trott brach te Nati ole im mer nä her an die 
Fes te Re mis, durch de ren mas si ve, höl zer ne Tore wah re 
Men schen mas sen ström ten. Ban ner hin gen von den ge-
drun ge nen Tür men he rab, knat ter ten trot zig im Wind, der 
den Tag un ge ach tet des blau en Him mels kühl er schei nen 
ließ. Auf den Ban nern sah er den Ra ben, das alte Wahr zei-
chen der Fa mi lie sei ner Mut ter, das sein Va ter nur zu gern 
an ge nom men hat te.

Auch in der Enge des Tor gangs wur de er bei na he so fort 
er kannt, und die Men ge bil de te be reit wil lig eine Gas se für 
Pferd und Rei ter.

Die Men schen tru gen Kör be mit Es sen, man che roll ten 
Fäs ser über die Pflas ter stei ne; eine be schwer li che Ar beit, 
da die Burg einst auf ei nem künst li chen Hü gel er baut wor-
den war. Kö nig Radu hat da mals mehr an die Feh den der 
Stäm me und die Ver tei di gung der Fes te als an die krum men 
Rü cken sei ner Un ter ge be nen ge dacht. Im mer wie der muss-
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ten die Wa chen ein schrei ten und Ord nung schaf fen, und 
Nati ole konn te sich ein hä mi sches Grin sen nicht ver knei-
fen. Die Ge schäf tig keit und die lau ten, fröh li chen Stim men 
kratz ten an sei nem Geist.

Der Burg hof war dem An lass ent spre chend ge schmückt. 
Bun te Stoff bah nen hin gen von der Mau er he rab, teils mit 
den Wap pen der Ad li gen des Lan des Wlach kis ge schmückt, 
teils mit bun ten Mus tern und Bil dern be stickt. Es galt un-
ter den Ad li gen und den rei che ren Bür gern als eine Ehre, 
den Schmuck der Burg für den gro ßen Fei er tag stif ten zu 
dür fen. Vie le Hand wer ker und Händ ler lie ßen es sich ei-
ni ges kos ten, präch tig be stick te Ban ner zu prä sen tie ren, 
auf de nen die Wahr zei chen ih rer Gil den oder Sze nen aus 
der wech sel vol len Ge schich te des Lan des zu se hen wa-
ren. Letz te re wa ren be son ders be liebt, und so sah Nati ole 
ein hal bes Dut zend Dar stel lun gen, die Radu, den gro ßen, 
ers ten Kralj der Wlac ha ken zu ver schie de nen Zei ten sei-
nes Le bens zeig ten. Aber auch Léan war zu se hen, Ti rea, 
Ion na die Be frei e rin und na tür lich Sten und Vi çi nia.

Das Ge sicht sei nes Va ters blick te Nati ole von den Wän-
den he rab eben so ernst wie gü tig an, und der jun ge Mann 
senk te sei nen Blick. Er wür de heu te mehr als ge nug Zeit 
ha ben, sei nem Va ter da bei zu zu se hen, wie er be ju belt 
wur de.

Für den Stall jun gen, der ihm das Pferd ab nahm, hat te er 
we nig mehr als ein Brum men üb rig. Zu sehr be schäf tig ten 
ihn sei ne Ge dan ken. Im wind ge schütz ten Hof schien die 
Son ne wär mer auf ihn he rab. We nigs tens fei ern wir nicht 
Ion nas Thron be stei gung, son dern die mei ner Mut ter, dach te 
Nati ole mü ßig. Ob wohl die end lo sen Pro zes si o nen im Win-
ter wohl we ni ger lang wä ren. Es er schien ihm wie ein bö ser 
Scherz des Schick sals, dass nicht die ei gent li che Be frei ung 
der Wlac ha ken durch die Voiv odin Ion na, sei ne Tan te, ge-
fei ert wur de, son dern der Über gang der Macht an sei ne 
Mut ter. Ion na hat te die Wlac ha ken in der Troll schlacht 
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sieg reich ge gen die Masr iden ge führt und ih rem Volk ei nen 
Teil sei nes Lan des und auch sei ner Wür de zu rück ge ge ben, 
doch heut zu ta ge spra chen alle nur noch von Vi çi nia und 
Sten.

Auf dem Weg zu sei nen Ge mä chern ach te te er nicht auf 
die Be diens te ten, die eben so von Hast er füllt wa ren wie 
der Rest der Stadt. Über all in der Burg wa ren Gäs te un ter-
ge bracht, die be wir tet wer den muss ten. Das Fest mahl, das 
am Abend statt fin den soll te, er for der te auf wän di ge Vor be-
rei tun gen, wäh rend die nor ma len Ta ges ge schäf te wei ter-
lie fen. Vie les da von ge schah tief in den Ein ge wei den der 
Fes te, ab seits von Nat io les Auf merk sam keit, die oh ne hin 
nur sel ten auf sei ne Un ter ge be nen ge rich tet war. Die Aus-
nah me da von bil de te na tür lich Oa nes, den Nati ole kaum 
ig no rie ren konn te und der ihn auch schon ner vös in sei nen 
Räu men er war te te.

»Ne mes! Will kom men zu rück. Soll ich Euch beim Um-
klei den be hilf lich sein?«, emp fing ihn der äl te re Mann, des-
sen grau me lier tes, dunk les Haar lang sam schüt ter wur de.

»Ich habe dir si cher lich vie le Dut zend Male ge sagt, dass 
ich die ses Ne mes nicht hö ren will. Es ist ein Masr iden wort«, 
schalt ihn Nati ole halb her zig. Sein Leib die ner senk te den 
Blick und mur mel te eine Ent schul di gung.

»Ich den ke, ich muss mei ne Klei dung nicht wech seln«, 
fuhr der jun ge Mann fort und er götz te sich kurz am Ent set-
zen im Blick sei nes Ge gen ü bers.

»Nicht wech seln?«
Viel sa gend sah Oa nes zu Nat io les schmut zi gen Stie feln 

und der nicht we ni ger stau bi gen Rei se klei dung.
»Nun, ich wer de mein Abend es sen hier in mei nen Ge-

mä chern ein neh men, und ich habe nicht vor, da bei eine 
jun ge Dame zu be ein dru cken. Es be steht also kei ne Not-
wen dig keit, mich he raus zu put zen wie ein Go ckel.«

»Aber … das Fest? Der Jah res tag der Thron be stei gung 
Eu res Va ters und Eu rer Mut ter?«
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»Oh? Da ran habe ich gar nicht ge dacht.«
Ei ni ge Au gen bli cke lang ließ Nati ole ihn in Un ge wiss-

heit, dann wink te er seuf zend mit der Hand.
»Schon gut. Ich neh me an, du hast be reits al les vor be-

rei tet?«
»Na tür lich, Nem…«
»Gut. Bring mir bit te vor her et was ver dünn ten Wein. 

Der Staub liegt nicht nur auf mei nem Wams, son dern auch 
auf mei ner Zun ge.«

So fort eil te der Leib die ner da von, wäh rend sich Nati ole 
in ei nen ge pols ter ten Stuhl fal len ließ und grü belnd aus 
dem Fens ter sah. 

Oa nes hatte die Lä den ge öff net und den mit Per ga ment 
be spann ten Rah men ent fernt.

»Du soll test den Ar men nicht so ver spot ten«, er klang 
eine lei se Stim me von der Tür, und Nati ole dreh te über-
rascht den Kopf.

»Ion nis. Schön, dich zu se hen, Bru der herz. Hast du etwa 
ge lauscht?«

»Dei ne Tür stand of fen, und ich emp fand es als un höf-
lich, in eure Un ter hal tung zu plat zen.«

Un wirsch wand te Nati ole sich wie der ab.
»Bist du ge kom men, um mich über das kor rek te Be neh-

men ge gen ü ber Be diens te ten zu be leh ren?«
»Nein. Ich bin hier, um dich an dei ne Pflich ten zu er-

in nern. Heu te ist ein wich ti ger Tag, und du tä test gut da-
ran …«

»Schon gut«, un ter brach ihn Nati ole brüsk. »Ich ken ne 
mei ne Pflich ten auch ohne dei ne wei sen Wor te. Ich stei ge 
gleich in mein Kos tüm und mime den ge fäl li gen Thron-
prin zen.«

Wü tend fun kel te er sei nen jün ge ren Bru der an, hoff te 
auf eine trot zi ge Er wi de rung, doch die ser schwieg, die 
dunk len Au gen un ver wandt auf Nati ole ge rich tet. Man 
sag te den Brü dern nach, ei nan der ähn lich zu se hen, doch 
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Nati ole kann te die Un ter schie de in ih ren Zü gen nur zu ge-
nau: wäh rend Ion nis’ schma les Ge sicht dem ih rer Mut ter 
glich, war Nati ole, so hat te er es im mer wie der ge hört, 
das Eben bild sei nes Va ters in jun gen Jah ren. Nun, er hät te 
gut da rauf ver zich ten kön nen. Von mir aus könn te er auch 
aus se hen wie Sten, schoss es Nati ole durch den Kopf, da 
er ja auch in al len an de ren Din gen ganz der Sohn un se res 
per fek ten Va ters ist.

Der Um stand, dass Ion nis recht hat te, ließ Nat io les Wi-
der spruchs geist er wa chen. Er hat te auf dem Aus ritt ge trö-
delt und viel zu viel Zeit ver schwen det. Ei gent lich soll te 
er be reits un ten in der gro ßen Hal le sein und die Wür den-
trä ger be grü ßen. Aber der Ge dan ke an ei nen Tag vol ler 
fal scher Höf lich kei ten im über gro ßen Schat ten des Lan des-
va ters hat te Nati ole lust los wer den las sen und war nicht 
dazu an ge tan, ihn zur ge bo te nen Eile an zu trei ben.

Na tür lich war Ion nis be reits für die Fei er lich kei ten an-
ge klei det, edel und den noch nicht prot zig, ein wür di ger 
wla chki scher Prinz.

Doch zu sätz lich zu sei nem grau en Wams mit dem Ra-
ben auf der Brust trug er bron ze ne, spi ral för mi ge Arm rei-
fen, wie Nati ole ir ri tiert be merk te. Mit dem Kopf deu te te 
er auf den Schmuck: »Ist dir die Tracht dei nes Lan des nicht 
gut ge nug?«

»Ich tra ge die Tracht mei nes Lan des, wie du so schön 
sagst. Die hier sind ein Ge schenk.«

Die Arm rei fen stamm ten aus dem Dy ri schen Im pe ri um, 
und sie wa ren ein Sym bol für al les, was Nati ole und Ion-
nis in zwi schen von ei nan der schied. Vor vie len Jah ren wa-
ren sie un zer trenn lich ge we sen, er und sein klei ner Bru-
der, doch der Fluss der Zeit hat te sie in un ter schied li che 
Rich tun gen ge tra gen. Wäh rend Ion nis von ih rem Va ter ins 
Im pe ri um ge sandt wor den war, um dort aus ge bil det zu 
wer den, war Nati ole in Wlach kis ge blie ben. Da mals hat te 
Ion nis ge weint, als ihn die Kut sche fort brach te, und auch 
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Nati ole hat te in der Nacht Trä nen ver gos sen, als man sie 
trenn te.

Doch als der jün ge re Bru der wie der kehr te, wa ren be reits 
jun ge Män ner aus ih nen ge wor den, ver schie de ne Män ner, 
de ren Ge sprä che nur zu oft in Streit en de ten. Ion nis war 
in der Frem de bei na he selbst zu ei nem Dy rier ge wor den 
mit sei nem kur zen Haar, sei nem wei bi schen Schmuck 
und sei ner Art, je der mann mit Wor ten um gar nen zu kön-
nen. Das leicht spöt ti sche Lä cheln, das be stän dig um Ion-
nis’ Lip pen zu spie len schien, sta chel te Nat io les Zorn nur 
wei ter an.

»Du soll test dich an dei ne Her kunft er in nern, Ion nis. Du 
bist Wlac ha ke, kein Dy rier.«

»Ich weiß sehr gut, wer und was ich bin«, er wi der te der 
Ge schol te ne ru hig. »Ich bin es nicht, der un se rem Haus 
Schan de macht.«

»Schan de?«
Nati ole sprang aus dem Stuhl hoch und trat dro hend auf 

sei nen Bru der zu. In die sem Mo ment kehr te Oa nes zu rück, 
der vor Schreck er bleich te. Mit zit tern der Hand stell te er 
ei nen Be cher Wein auf den fla chen Tisch und flüch te te in 
das Ne ben zim mer.

»Heu te fei ert ganz Wlach kis un se re Fa mi lie und das, was 
un se re El tern dem Land ge ge ben ha ben. Wir er in nern uns 
an die Ta ten un se rer Vor fah ren und an das Blut, das sie 
ver gos sen ha ben. Heu te fei ern die Wlac ha ken sich selbst, 
weil sie viel er lit ten ha ben, um fei ern zu kön nen. Und du? 
Du sitzt wie ein schmol len des Kind in dei ner Kam mer und 
wei gerst dich, dei ne Ge wän der an zu le gen!«

Jetzt hat te der sonst so ge fass te Ion nis doch die Stim me 
er ho ben. Er zürnt hob Nati ole den Fin ger und hielt ihn sei-
nem Bru der ins Ge sicht. »Wage es nicht, so mit mir zu 
spre chen! Ich ge den ke der Hel den der Be frei ung! Mehr als 
an de re dies tun!«

»Ich wage es, und ich tue es auch«, ent geg ne te Ion nis 
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ru hi ger. »Wenn du die Wahr heit nicht ver trägst, ist das 
nicht mei ne Schuld.«

Mit größ ter Mühe zwang sich Nati ole zur Ruhe und zu 
ei nem Lä cheln. »Du liebst die Dy rier mehr als dein ei ge nes 
Volk, also mach mir kei ne Vor hal tun gen über mei ne Pflich-
ten oder un ser Haus. Wenn du könn test, wärst du doch 
schon längst über alle Ber ge!«

»Ich ach te das Im pe ri um für sei ne Er run gen schaf ten. 
Und ja, es täte Wlach kis gut, wenn wir dort hin schau en 
und von den Dy ri ern ler nen wür den. Aber ich ken ne 
mei ne Wur zeln und mei ne Fa mi lie. Ich ehre sie«, er-
wider te Ion nis. Kurz schwieg er, be vor er fort fuhr: »Wenn 
du dich schon nicht für mich oder für Va ter zu sam men-
rei ßen kannst, dann tu es we nigs tens für das An den ken 
un se rer Mut ter.«

Ei ni ge Mo men te lang dröhn te das Blut in Nat io les Oh ren 
wie ein Was ser fall.

»Ver schwin de hier«, zisch te er dann kalt. »Ich muss 
mei ne Klei dung wech seln.«

Mit ei ner ge küns tel ten Ver beu gung wand te Ion nis sich 
ab, dreh te sich aber noch ein mal kurz um: »An dei ner 
Stel le wür de ich mei ne Die ner üb ri gens bes ser be han deln. 
Wer weiß, in wes sen Diens ten sie noch ste hen?«

»Was?«
»Nun, für vie le mag es prak tisch sein, ein Auge auf den 

Thron prin zen und künf ti gen Voi voden des Lan des zu ha-
ben. Und wer er fährt mehr als ein Die ner? Ich wäre vor-
sich ti ger in sei ner Ge gen wart, wenn ich von dei ner Ge sell-
schaft nicht oh ne hin mehr als ge nug hät te.«

Ohne ein wei te res Wort ver schwand Ion nis und ließ 
Nati ole sprach los zu rück. Zu erst brann te der Zorn wei ter 
in ihm, und in sei nem Geist jag ten ge schick te, treff li che 
Er wi de run gen um her, für die es je doch zu spät war. Aber 
dann sah er un si cher zu sei ner Kam mer hi nü ber, wo Oa nes 
ver mut lich auf ihn war te te. Lässt er sich von je man dem be-
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zah len, um mich aus zu spi o nie ren? Un sinn! Ion nis will mich 
nur är gern.

Den noch blieb ein un gu tes Ge fühl zu rück, als er zu sei-
nem Die ner ging und sich beim Aus zie hen der ho hen Le-
der stie fel hel fen ließ.
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3

 B
e sorgt blick te Tam ár zum Him mel. Über den Nörd li-
chen Sor ka ten ball ten sich dun kel graue Wol ken zu-
sam men, rie ben sich an den ho hen Berg wän den und 

türm ten sich hoch in den Him mel auf. Das un be stän di ge 
Ge birgs wet ter konn te die oh ne hin nur schwer gang ba ren 
Päs se für Tage oder auch Wo chen blo ckie ren, selbst in den 
mil de ren Jah res zei ten. Im Win ter je doch war je der Ver-
such, die Ber ge zu über que ren, zum Schei tern ver ur teilt.

Sein Volk hat te dies nach dem Sieg über die Wlac ha ken 
schmerz haft er ken nen müs sen. Für vol le fünf Jah re wa ren 
die Hoch pfa de für ihre Ar mee durch Schnee und Re gen 
un pas sier bar ge blie ben, so dass für die Masr iden und ihre 
szarki schen Ver bün de ten aus ei nem Raub zug eine Er o be-
rung wur de. Fast drei hun dert Jah re lang hat ten Tam árs 
Vor fah ren ge herrscht, bis die Wlac ha ken in ih rer letz ten 
Re vol te Tei le ih res Lan des zu rück er o bert hat ten. Noch im-
mer fiel es dem Masr iden schwer, sich an die se Sicht der 
Din ge zu ge wöh nen; zu lan ge hat te er im si che ren Glau-
ben an die Recht mä ßig keit des Herr schafts an spruchs der 
Mas riden ge lebt. Aber ein Mann kann sich nur so lan ge von 
ei ner Frau Schel te ein fan gen, bis er sei ne Mei nung än dert, 
dach te er amü siert.

Bei dem Ge dan ken an Flo res schau te er wie der zu den 
Ber gen em por, de ren An blick ihn sein Le ben lang be glei tet 
hat te. Un will kür lich trieb er sein Pferd zur Eile an, auch 
wenn das kaum ver hin dern moch te, dass sich dort oben 
ein Ge wit ter ent la den wür de.

Die Wlac ha ken glaub ten, dass die Geis ter der Ber ge sich 
dann mit den Geis tern der Luft strit ten, und bei de wa ren 
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nicht für ih ren pfleg li chen Um gang mit ein fa chen Sterb-
li chen be kannt. Und auch wenn Tam ár wuss te, dass dies 
we nig mehr als Aber glau ben war und dass die Welt vom 
Gött li chen Licht ge ord net wur de, konn te er die se Ge dan-
ken ver ste hen. Un wet ter in den Ber gen wa ren nicht sel ten 
von ei ner mör de ri schen Ge walt, der Men schen nichts ent-
ge gen zu set zen hat ten.

Mit die sen fins te ren Ge dan ken im Geist er reich te er sein 
Ziel. Ein klei nes Tal, un ter halb der Baum gren ze ge le gen, 
ab seits von den wich ti gen We gen in ei ner Re gi on, die nur 
spär lich be sie delt war. Der an sons ten dich te Wald des Lan-
des lich te te sich in die ser Höhe be reits, und zwi schen den 
Bäu men fun kel te das Was ser ei nes klei nen Sees. Der Kont-
rast zwi schen dem von der Son ne be schie ne nen Tal und 
den grau en Ge wit ter wol ken fas zi nier te Tam ár. Noch bra-
chen Strah len durch Lü cken in den Wol ken, aber schon 
bald wür de die Son ne zu tief ste hen und das Land in Dun-
kel heit ver sin ken. 

Ohne Hast ritt er in die Klamm hi nab, ent lang des Sees, 
bis er zu dem Haus kam, das an des sen Ufer lag.

Frü her war es eine ein fa che Schutz hüt te ge we sen, kaum 
mehr als ein Ver schlag zum Schutz vor den Ele men ten, aber 
in zwi schen hat te Tam ár an ih rer Stel le ein fes tes Ge bäu de 
er rich tet, an das sich so gar ein klei ner Stall schmieg te. 
Dort hin führ te Tam árs Weg zu erst, und als er das Pferd 
da rin er blick te, lä chel te er froh. Trotz al lem nahm er sich 
die Zeit, Szeg ab zu sat teln, ab zu rei ben und ihm ei nen Ei-
mer Ha fer hin zu stel len. Erst als sein Pferd ver sorgt war, 
klopf te Tam ár ihm noch ein mal auf die Schul ter und lief 
dann zum Ein gang des Hau ses. In zwi schen stieg aus dem 
Schorn stein Rauch auf, und ein exo ti scher Ge ruch lag in 
der Luft wie von bren nen den Kräu tern.

Als der Mas ride durch die Tür schritt, sah Flo res vom 
Herd auf, den sie eben mit neu em Holz be stückt hat te. 
Ein Topf mit schwach damp fen dem Was ser stand da rauf. 
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Die Hüt te war schlicht, bei na he spär lich ein ge rich tet, mit 
ei nem brei ten Bett, ei nem ein fa chen Holz tisch und ei ni gen 
Ge rät schaf ten, die an Nä geln an den Wän den hin gen.

»Du kommst spät«, stell te die dun kel haa ri ge Wlacha kin 
tro cken fest. »Ist dein al ter Gaul end lich un ter dir zu sam-
men ge bro chen?«

»Szeg steht in der Blü te sei ner Jah re«, ent geg ne te Tam ár 
mit ge spiel ter Em pö rung. »Lass ihn nicht hö ren, dass du 
ihn ei nen al ten Gaul nennst.«

»Ver zeih, ich ver wech se le ihn im mer mit sei nem Groß-
va ter. Muss am Na men lie gen.«

»Szeg ist ein gu ter Name für ein Pferd.«
»Nicht sehr ein falls reich, aber in eu ren masr idi schen 

Dick schä deln ist ja auch kein Platz da für.«
Ihr Lä cheln ließ sein Herz im mer noch ei nen Schlag aus-

set zen. Er mach te ei nen ra schen Schritt auf sie zu und um-
fass te ihre Tail le. »Du bist früh hier an ge kom men«, sag te er 
lei se, wäh rend er sie an sich zog und die wei che Haut an 
ih rem Hals küss te.

»Stimmt. Ich habe mich be eilt, weil das Wet ter schlech-
ter wur de. Ich woll te nicht auf dem Pass von ei nem Ge-
wit ter über rascht wer den. So wie es aus sieht, wer de ich 
dies mal wohl ei ni ge Tage län ger blei ben, bis die Geis ter 
sich da oben aus ge tobt ha ben.«

»Viel leicht soll te ich ih nen doch mehr Res pekt und 
Dank bar keit zol len«, mur mel te Tam ár. Ihre Nähe er in ner te 
ihn da ran, wie jung sie ge we sen wa ren, als sie sich zum 
ers ten Mal ge küsst hat ten – und un ter welch wid ri gen Be-
din gun gen dies ge sche hen war.

Sein Atem ging aber auch jetzt schwer, und er ge noss 
ih ren Ge ruch, das Ge fühl ih rer Haa re auf sei ner Haut. Der 
schma le Gra ben, den ihre Tren nun gen stets auf ris sen, ver-
schwand mit dem ers ten Kuss.

»Gut, dass du da bist«, flüs ter te Flo res, nahm sein Ge-
sicht zwi schen ihre Hän de und küss te ihn sanft. Und wie 
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im mer, wenn sie sich nach Mo na ten der Tren nung wie der 
tra fen, dau er te es nicht lang, bis sie ge mein sam auf das 
wei che La ger san ken. Heu te hat ten sie mehr Zeit, sich ih-
rer Klei dung zu ent le di gen, als in ih rer ers ten Nacht vor 
so vie len Jah ren, doch wie Tam ár im mer wie der er staunt 
fest stell te, war sein Ver lan gen nach ihr noch im mer ge-
nau so groß.

Vor sich tig nipp te Tam ár an dem damp fen den Ge tränk, das 
Flo res zu be rei tet hat te. Es schmeck te ebenso fremd ar tig, 
wie es roch. Wür zig und zu gleich fruch tig, nicht un an ge-
nehm, wohl aber un ge wohnt. Flo res lach te ob sei ner skep-
ti schen Mie ne.

»Es beißt nicht. Ver spro chen!«
»Und so et was trinkt man im Im pe ri um?«
»Manch mal. Es gilt als De li ka tes se und ist nicht bil lig. 

Aber ich hät te mir den ken kön nen, dass ein hin ter wäld le-
ri scher Ba nau se …«

»He!«, un ter brach sie Tam ár.
»… dass ein hin ter wäld le ri scher Ba nau se so et was Fei-

nes nicht zu schät zen weiß.«
»Ich schät ze es ja. Durch aus. Sehr so gar. Wirk lich. Ich 

bin dir dank bar.«
Sie zog die Au gen brau en zu sam men, wäh rend Tam ár 

ver such te, so treu und ehr lich wie mög lich zu schau en. 
Ob wohl der größ te Teil ih res Kör pers von der De cke ver-
hüllt war, blieb ge nug nack te Haut sicht bar, um sei ne Vor-
stel lungs kraft so fort wie der an zu hei zen. Hät te man ihm 
vor zwan zig Jah ren ge sagt, dass er je mals nur noch eine 
Frau be geh ren wür de, hät te er ver mut lich laut ge lacht. 
In zwi schen hat te er es als ein fa che Tat sa che ak zep tiert. 
Selbst die vie len, lan gen Tren nun gen hat ten das Feu er in 
ihm nicht ge löscht, son dern es viel mehr noch an ge facht. 
Und je des Mal, wenn sie sich für ei ni ge we ni ge Tage sa-
hen, fühl te er sich wie der wie der jun ge, von sich selbst 
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ein genom me ne Ben gel, der sich zu sei nem ei ge nen Ent-
set zen in eine Wlacha kin ver liebt hat te. Noch dazu in die 
Schwes ter des gro ßen wla chki schen Hel den Sten cal Dab-
rân, den sein Volk im mer noch als Frei heit sb rin ger an sah.

»Wo ran denkst du?«, un ter brach ihn Flo res.
»An die selt sa men Wege, die das Le ben manch mal 

nimmt.«
»Ha! Al ler dings.«
»Wie geht es Ana?«
Flo res seufz te dra ma tisch, aber Tam ár konn te das stol ze 

Fun keln in ih ren Au gen se hen. »Sie ist furcht bar starr sin-
nig, stolz und na he zu nicht mehr von et was ab zu brin gen, 
was sie sich ein mal in den Kopf ge setzt hat. Ganz wie 
ihr Va ter, wür de ich sa gen. Ich den ke, es geht ihr rich tig 
gut.«

Tam ár lach te. »Das scheint mir eher das Erbe ih rer Mut-
ter zu sein. Aber un ter die sen Hy ä nen im Im pe ri um ist es 
doch ganz gut, dass sie ei nen ei ge nen Kopf hat und weiß, 
was sie will.« Er schwieg ei nen Mo ment und räus per te sich 
dann. »Ich ver mis se sie, Flo res. Ich habe sie schon seit fast 
fünf Jah ren nicht mehr ge se hen.«

»Sie will nicht nach Wlach kis zu rück keh ren. Zu viel 
Po li tik, sagt sie. Und ihr On kel Sten wird im mer fuch tig, 
wenn sie ihre Cou sins ver prü gelt.«

»Aus Anas Cou sins sind in zwi schen Män ner ge wor den. 
Viel leicht könn ten sie sich mitt ler wei le ja ih rer ei ge nen 
Haut er weh ren?«

Un ge wohnt sanft er wi der te Flo res: »Viel leicht könn ten 
sie das, ich weiß es nicht. Aber ich bin mir si cher, dass 
Ana dich ir gend wann in Tur duj be su chen wird. Sie ver-
misst dich auch, glaub mir.«

Ge mein sam la gen sie eine Wei le un ter der De cke und ge-
nos sen ein fach nur schwei gend die Nähe und die Wär me 
des an de ren. Drau ßen pras sel te der Re gen auf das Dach, 
in ei nem ein lul len den Rhyth mus, der den Masr iden fast in 
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den Schlaf ge sun gen hät te. Schließ lich beug te sich Flo res 
über ihn und blick te ihn mit ih ren brau nen Au gen an.

»Wie lan ge kannst du blei ben?«
»Ei ni ge Tage si cher lich. Und du?«
»Län ger. Ich wer de noch nach Ter emi wei ter zie hen. Ich 

freue mich da rauf, mei ne Nef fen zu tref fen. Ich freue mich 
so gar auf mei nen Bru der.« Sie lach te lei se. »Da mei ne Rei se 
oh ne hin ein Viel fa ches der Zeit hier be nö tigt, bin ich nicht 
so ein ge schränkt wie du. Mei ne Jungs und Mä dels sind 
schon in die Win ter quar tie re auf ge bro chen, und das Jahr 
war sehr ru hig.«

»Ich dach te, im Im pe ri um gibt es kei nen Win ter?«
»Na tür lich: Di rekt hin ter den Sor ka ten gibt es nur noch 

im mer grü ne Auen!«, neck te sie ihn, fuhr dann aber ernst-
haft fort: »An geb lich ist das Dy ri sche Im pe ri um so groß, 
dass im mer in ir gend ei nem Teil Som mer ist. Aber als je-
mand, der schon alle Gren zen des Rei ches ver tei digt hat, 
kann ich dir ver si chern, dass das nicht stimmt. Du weißt 
ja, wie es als Sol dat ist: Das Wet ter ist im mer schlecht.«

»Du könn test mit dei nen Söld nern nach Wlach kis kom-
men. Das Wet ter ist hier nicht bes ser, aber we nigs tens 
kennst du es.«

Seuf zend fiel sie zu rück auf die Fel le. So fort be reu te 
Tam ár sei ne Wor te.

»An de rer seits könn te sich hier wohl nie mand eure 
Diens te leis ten, was?«, ver such te er zu rück zu ru dern.

»Ich be zweif le, dass dei ne Leu te er freut da rü ber wä-
ren, wenn du eine Söld ner trup pe un ter der Füh rung ei ner 
Wlacha kin an heu erst. Noch dazu un ter ei ner Wlacha kin 
mit ei nem so schö nen Na men … cal Dab rân.«

»Ich bin der Mar czeg«, gab Tam ár zu be den ken, aber 
Flo res grins te nur.

»Was pas siert, wenn der Mar czeg der Masr iden sich mit 
Wlac ha ken ein lässt, ha ben wir bei de er lebt. Nein, es ist 
bes ser, wenn wir es so las sen, wie es ist.«
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Wie der schwie gen sie, doch dies mal lag es an der un-
sicht ba ren Bar ri e re zwi schen ih nen. Egal, wie oft Tam ár es 
ver sucht hat te, er konn te sie nicht um stim men. Ver fluch te 
dick schädl ige Söld ne rin! Ge nau wie ihr Bru der: Wenn sie erst 
ein mal was im Kopf hat, ist sie da von nicht mehr ab zu brin-
gen. Und mir wirft sie vor, un se re Toch ter habe das von mir 
ge erbt.

Der Ge dan ke an Ana war wie im mer bit ter süß. Als Flo-
res ihm mit ge teilt hat te, dass sie schwan ger war, hat te er 
al les ver sucht, um sie zu ei nem Le ben an sei ner Sei te zu 
über re den. Doch alle Bit ten und alle har schen Wor te hat-
ten nichts ge nutzt, und sie war für ei ni ge Jah re ganz im 
Im pe ri um ge blie ben. Tam ár hat te es eine Wei le aus ge hal-
ten, doch als er schließ lich zu be fürch ten be gann, dass er 
we der sie noch sein Kind je wie der se hen wür de, war er 
ihr nach ge reist. Und hat te ihr ver si chert, dass er ihre Be-
din gun gen ak zep tie ren wür de.

Um der un an ge neh men Stil le zu ent ge hen, er hob sich 
Tam ár und ging zum Ka min, wo er Holz nach leg te und das 
Feu er wie der an fach te. In der Nacht wur de es in die sen 
Hö hen un an ge nehm kühl, und der be stän di ge Re gen stahl 
die letz ten Res te der Ta ges wär me.

Auf dem Tisch in der Nähe des Ka mins hat te Flo res ihre 
Aus rüs tung dra piert. In vie len Din gen war sie sich treu ge-
blie ben, aber hier und da sah Tam ár An pas sun gen an ihre 
selbst ge wähl te Hei mat. Auf ih rer Gür tel schnal le wa ren 
zwei ge flü gel te Stie re Kopf an Kopf ab ge bil det, und Ver zie-
run gen in Form von Fe dern oder Flü geln be deck ten auch 
den Gür tel selbst. Aber ihre Rüs tung war aus schlich tem 
Le der, fast gänz lich im Stil der Rüs tun gen, mit de nen sich 
die Wlac ha ken in dem Kampf ge gen die Masr iden ge schützt 
hat ten. Noch im mer zog Flo res Schnel lig keit schwe rem 
Rüs tungs schutz vor, ob wohl sie si cher lich eben so wie er 
die ers ten Aus wir kun gen des Al ters spür te. Die Re ak ti o nen 
wa ren nicht mehr ganz so schnell, die Be we gun gen trä ger, 
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der Atem ein we nig kür zer. Auch wenn ihr Haar noch im-
mer schwarz war, wuss te er, dass sein ei ge nes in zwi schen 
mehr sil bern als gol den war.

Manch mal brach te Flo res ihm Ge schen ke aus dem Im-
pe ri um mit, wenn sie ihn be such te. Ver blüf fen de Ge rät-
schaf ten oder Zeich nun gen von ge wal ti gen Waf fen. Er 
hat te schon Hör ner von selt sa men Tie ren ge se hen und Bil-
der von Kre a tu ren, von de nen man in Wlach kis noch nie 
et was ge hört hat te.

»Komm zu rück«, flüs ter te sie. »Lass uns über an de re 
Din ge re den.«

Seuf zend kam er der Auf for de rung nach.
»Wie steht es um euer Ver hält nis zum Klei nen Volk?«
»Un ver än dert. Manch mal tref fen ihre Han dels ka ra wa-

nen in der Stadt ein. Tur duj ist im mer noch ihr ers ter An-
lauf punkt. Sie brin gen ihre Wa ren und kau fen vor al lem 
Holz.«

»Ob sie noch Krieg ge gen die Trol le füh ren?«
Tam ár zuck te mit den Ach seln. Von den ge wal ti gen Kre-

a tu ren war nach dem Bür ger krieg kei ne mehr an der Ober-
flä che auf ge taucht, und der Mas ride konn te nicht sa gen, 
dass er ihr Fort blei ben be dau er te. »Sie er wäh nen nichts 
von ih rem Le ben un ter Tage.«

Ei ni ge Sät ze re de ten sie noch wei ter, doch es war nicht 
ge nug, um die Kluft zu über brü cken, die Tam ár in sich 
selbst spür te.

»Ich habe lan ge ge war tet«, platz te es schließ lich aus ihm 
he raus.

»Wir bei de«, kor ri gier te sie ihn.
»Wir bei de. Ich habe kei ne Lust mehr, wei ter zu war-

ten.«
»Wir ha ben kei ne Wahl, Tam ár. Ich bin nur we ni ge Tage 

im Jahr hier, aber selbst in die ser Zeit be mer ke ich, dass 
die Wun den nicht ver heilt sind, die all der Hass un se ren 
Völ kern ge schla gen hat. Auf dem Weg hier her habe ich 
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eine Ge schich te ge hört, dass ein Wlac ha ke von Masr iden 
in sei nem Haus ver brannt wur de, weil er an geb lich ei nen 
Esel ge stoh len hat te. Das Tier war bloß da von ge lau fen, 
aber der Mann ist tot.«

Tam ár seufz te »Sol che Din ge ge sche hen noch im mer, ja. 
Aber viel leicht wür den die Wun den des Lan des bes ser hei-
len, wenn wir uns ge mein sam da rum be mü hen wür den? 
Wenn wir den Men schen zei gen, dass es ei nen an de ren 
Weg gibt? Wenn wir zu sam men …«

»Ich hät te es nicht aus ge hal ten«, fiel sie ihm rüde ins 
Wort. »In dei ner Nähe zu sein, aber nicht bei dir sein zu 
dür fen. Ich konn te nicht. Es war bes ser so.«

»Ich …«
»Ha ben wir das nicht oft ge nug be spro chen? Dein Volk 

wür de mich nie mals an dei ner Sei te dul den, nicht nach 
den Krie gen. Da mals nicht und auch heu te nicht.«

Wü tend such te Tam ár nach Wor ten, die es nicht ge ben 
konn te. Es wi der streb te ihm auf zu ge ben, doch sie hat ten 
die ses Ge spräch wahr lich oft ge nug ge führt. Je des Jahr 
des Frie dens hoff te Tam ár, dass Wlac ha ken und Masr iden 
ih ren jahr hun der te al ten Hass über win den wür den, doch 
stets wur de er ent täuscht.

Er moch te Sten cal Dab rân nicht be son ders und res pek-
tier te ihn nur wi der wil lig, doch der Voi vode und er hat ten 
schon in vie len Din gen zu sam men ar bei ten müs sen, um 
das Ver hält nis der bei den ge spal te nen Lan des tei le zu ver-
bes sern. Aber für je den Schritt, den sie ge mein sam vor-
wärts ge macht hat ten, gab es ei nen zu rück. Zu tief sa ßen 
die Ge füh le der Ab leh nung und der Angst bei den ein fa-
chen Leu ten, und im mer wie der tra ten sie in all ih rer Häss-
lich keit an die Ober flä che.

»Ich wäre be reit, es zu ver su chen, und ich schei ße da-
rauf, was an de re den ken«, knurr te er end lich.

Un ver mit telt lä chel te Flo res. »Viel leicht habe ich 
mich des halb da mals in dich ver liebt: weil du selbst im 
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 An ge sicht der si che ren Nie der la ge nie mals auf ge ge ben 
hast.«

Ihr Lä cheln ließ die Wut aus ihm ver schwin den, als ob 
sie die Feu er in sei nem Her zen ein fach aus ge bla sen hät te.

»Ich mei ne es ernst.«
»Ich weiß. Da rum kom me ich im mer wie der. Und weil 

ich selbst im mer noch auf eine Ver än de rung hof fe. Am 
Ende habt ihr mich doch so weit be kom men, du und mein 
Bru der.«

Seuf zend stütz te er sich auf sei ne Arme auf und be trach-
te te sie. Ihr schma les Ge sicht war wie stets von der Son ne 
ge bräunt, und ein fei nes Netz von Fält chen um zog ihre 
Au gen. Aber die Ent schlos sen heit in ih rem Blick war noch 
die sel be wie vor zwan zig Jah ren.

»Es war nicht be son ders schlau, sich in die Schwes ter 
des Voi voden der Wlac ha ken zu ver lie ben. Be son ders nicht 
für mich als den Mar czeg.«

»Du hät test auf mich hö ren sol len«, er wi der te sie und 
küss te lang sam erst sei nen Hals und dann sei ne Lip pen. 
»Eine masr idi sche Frau fin den«, flüs ter te sie in sein Ohr. 
»Le gi ti me Nach kom men zeu gen, die Li nie er hal ten.«

»Ach, die Dîmm iden wer den nicht un ter ge hen. Es gibt 
ge nug Zwei ge der Fa mi lie, die nichts da ge gen ha ben, dass 
ich ohne Thron er ben ster be. Und es gibt schließ lich Ana. 
Ich woll te im mer nur eine Frau an mei ner Sei te. Und 
wenn mir dies nicht zu ge stan den wird, dann neh me ich 
kei ne.«

»Im Trotz ste hen sich un se re Fa mi li en in nichts nach«, 
lach te sie. »Was wür de dein Va ter dazu sa gen?«

»Mein Va ter wür de mir die Oh ren lang zie hen. Aber da-
für bin ich zu alt. Nicht mehr lang, und ich wer de fünf zig 
Som mer ge se hen ha ben. Alt ge nug, um ei ge ne Feh ler zu 
ma chen, fin dest du nicht?«

»Du hältst mich also für ei nen Feh ler?«
Mit ge spiel ter Ent rüs tung blick te sie ihn an.
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Hören Sie das Grollen? Spüren Sie das Beben der Erde? Tief in der Dunkelheit ist etwas
erwacht: Wesen, die der Albtraum vieler Legenden sind, deren Namen nur geflüstert werden.
Lesen Sie das größte Abenteuer, das J. R. R. Tolkiens gefährlichstes Volk je erlebt hat!
 
 
 
Sie sind groß, stark und hässlich – Trolle. In „Die Trolle“ und „Die Schlacht der Trolle“ haben
sie Zwergen, Magiern und Elfen das Fürchten gelehrt. Gemeinsam mit den Menschen sind sie
in eine schicksalhafte Schlacht gezogen, der Feind schien besiegt. Doch nun kehrt er zurück,
mächtiger als je zuvor, und die Nachkommen der Helden müssen sich der Herausforderung
ihres Lebens stellen. Gemeinsam müssen sie eine Waffe gegen den Feind finden, sonst drohen
alle Völker unterzugehen ...
 
 
 
 
 
„Die Trolle“ – ausgezeichnet mit dem Deutschen Phantastik Preis 2007 für das beste
deutschsprachige Roman-Debüt.
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